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Römischen Recht an der Hand des Corpus Juris Civilis
dargetan, daß die Grundsätze der Denkmalpflege und des
Heimatschutzes den Alten nicht fremd waren, wenn auch
die Art, wie sich das Empfinden geltend machte, selbst-
verständlich durch die Eigenart der Verhältnisse bedingt
war, welche seine Äußerung veranlaßt haben. Freilich,
eine Denkmalpflege im modernen Sinne hat sich erst
in der italienischen Renaissance mit dem Erwachen des
historischen Interesses und dem Aufkommen einer bewußten
Wertschätzung der antiken Denkmale sowie der Aufstellung
von gesetzlichen Maßregeln zu ihrem Schutze angebahnt,
und auch dies zunächst in der Beschränkung auf die Antike.
Jedenfalls haben die Päpste der Renaissance wie der
spätern Zeit in mannigfachen Erlassen für den Denkmal
schutz gewirkt.

Auch in Deutschland sind solche Gedanken,
gefördert von Männern wie Görres, Sulpice Boisseree,
Schinkel u. a., immer wieder zum Ausdruck gekommen.
Besonders in süddeutschen Staaten, wie Bayern, Baden
usw., begegnen wir schon im 18. Jahrhundert Verord
nungen auf dem Gebiete der Denkmalpflege. Kein bloßer
Zufall ist es, wie wir bei Betrachtung der Säkularisation
erkannt haben, daß solche behördliche Maßnahmen in
größerer Zahl gerade in den Anfängen des 19. Jahrhunderts,
zumal in der begeisterungsfähigen Zeit der Freiheits
kriege, zutage getreten sind. So in Bayern schon 1805
und 1808; vor allem ergingen unter der Regierung des
Königs Ludwig I. (1825—1848) zahlreiche Erlasse im
Sinne des Denkmalschutzes. Die Wahrung ästhetischer
Gesichtspunkte durch baupolizeiliche Mittel spricht aus
dem Baustatut, das am 11. Juni 1809 in der Stadt Frank
furt erging. Auch aus dem Herzogtum Nassau und dem
Großherzogtum Berg sind ähnliche Vorschriften vom An
fange des 19. Jahrhunderts vorhanden. In Baden ist


